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Die Mukeirunde

„ Jawohl Meinen Sie , ich hatte nicht gesehen , wie Sie ,als ich das erstemal hereinkam, ihren Ring brav anhatten ? O,das habe ich sofort gemerkt.
"

Er war baff . Sie verabschiedete sich höflich und ginfl .
Kirchberg aber steckte seinen Ring wieder an und las sich dre
badische Verfassung mal durch , fortwährend leise schimpfend:

„Auf so eine hübsche Larve fall ich nicht mehr hinein ; man
ist jetzt ja keinen Augenblick sicher, einer Agitatorin tn die Arme
zu laufen . . Ekelhaft .

"
Erzählt hat Karl Kirchberg seiner Frau die Sache nicht ;

vielleicht erfährt sie es auf diesem Wege, schaden kann es ihm
nicht.

Wie eine Frau einen Wahlkreis eroberte !
Es war im Herbst 1891, die allgemeinen Reichstagswahlen

standen bevor. Für unsere Partei waren die Umstände äußerst
ungünstig . Keine Presse im Inland . Die paar sozialdemokra¬
tischen Druckereien waren polizeilich überwacht, die bürgerliche»
Druckereien hatten nicht den Mut , Flugblätter für uns herzu¬
stellen , selbst bezahlten Anzeigen verweigerte eine Anzahl bür¬
gerlicher Blätter die Aufnahme . Die polizeilichen Verfolgungen

; uub Schikanen auf Grund des Sozialistengesetzes waren schier
i unerträglich , dazu kam noch Kandidatennot . Viele Wahlver -
- sammlungen wurden verboten oder während einer Rede auf -
' gelöst.

Daß unser damaliges Endresultat 13 Mandate verzeich -
nete, war unter den geschilderten Umständen ein großer , nicht
erwarteter Erfolg . Aber das bemerkenswerteste und crhebenste
Moment dabei ist die Tatsache, daß wir der eifrigen Wahl -

Arbeit einer Frau die Eroberung eines dieser Wahlkreise ver¬
danken . Hören wir , was unser verstorbner Genosse Bebel
davon zu erzählen weist :

„Ein Unikum bei dieser Wahl war , und ein Unikum ist eS
bis heute geblieben, dast der Wahlkreis Freiberg (Freiberg i . S .

. Red . ) durch eine Frau erobert wurde . Kayser befand
sich währeüd der Wahlagitation wieder einmal in Haft , so be¬
trieb sein Freund Kaufmann O . Sch . in Dresden für ihn die
Wahlagitation . Das bemerkte die Dresdener Polizei ; sie sorgte
also dafür , dast O . Sch. unter einem nichtigen Vorwand ver¬
haftet wurde . Der arme und schlecht organisierte Freiberger

^ Wahlkreis war damit seines Wahlleiters beraubt . Als ich die
. Nachricht erfuhr , fiel sie mir auf die Nerven , ich wußte nicht,

ich Ersatz für Sch. auftreiben sollte. Da tritt am nächsten
! Morgen Frau Sch . bei mir ein mit den Worten : „Daß mein
x -Mcnrn verhaftet würde, wissen Sie , Herr Bebel . Er wird
"
einige Tage brummen , das schadet ihm nichts. Aber was wird

; aus Max Kaysers Wahl ? Was sagen Sie dazu , ich will in den
^ Wahlkreis reisen und die Wahlagitation leiten ! " Ich sah die
^ Fräu überrascht an , dann aber reichte ich ihr mit den Worten
1 die Hand : „Früu dch > Sie sind eme prächtige Frau , ich bin
^ nnt Jhrew Vorschläge einverstanden . Als Frau Sch . nach Frei¬
berg kam und dort sich den vollstärrdig mutioS gewordenen Ge¬
flossen vorstellte, wurden diese von ihrer Anwesenheit elektri¬
siert . Sie arbeiteten nunmehr unter Frau Sch. S Leitung mit
allen Kräften und Kayser siegte.

"
. ^ Genossinnen von . 19211 Wollt Ihr euch von der Genossin

vvri '1881 beschämen lassen? Nein ! Darum tretet jetzt mehr
denn - je . irfdie Schranken und erfüllt eure Aufgabe so, wie es
die Partei von euch erwarten darf . ;

MH und Humor
Im Banetee . „Meine Damen und Herren ! Ich habe die

Ehre , Ihnen den berühmten Kapula vorzusteüen . Kapula wird
sich . gestatten, erstaunliche Proben seines wunderbaren Kön¬
nens zu geben. Er ist Hellseher, hat das zweite Gesicht und ist
imstande , jede Frage aus dem Publikum sofort zu beantworten .
Darf ich nun bitten , Fragen zu stellen.

" — Eine Stimme aus
dein Publikum : „Wo ist eine Fünfzimmerwohnung zu ver¬
mieten ? " - („Lust. Bl ." ) -

Unglaublich . „Sie kennen mich nicht ? Ich bin doch die
Frau Müller ! " — „Kennen tu ick Ihnen schon, bloß Ihren
Namen kann ick so schwer behalten ! "

l Ein fetter Bissen. Sehr dicker Herr im .Zirkus : „Ich möchte
gern mal die Tiere sehen.

" — Wärter : „Das geht nicht . Wenn
der Löwe Sie sieht , wird er aufgeregt .

"

Straßenhandel . „Wenn die Hose nicht durch Generationen
hält , kann sich Ihr Enkel von meinem Enkel das Geld wieder¬
geben lassen .

" („Lustiges Blatt ".) -
Vorzeichen. „Woran merki man eijentlich, Justaf , det een

Aewitter im Anzug is ? " — „Na, wenn meine Olle zu mir
sagt : , Emil , mach de Fenster zu ! weest ick janz genau , jetzt
Stemmt een Donnerwetter ."

Rätselecke
Bilderrätsel

' ' 'yv/y/ '

' « 1

Wahl-Silbenrätsel
Aus den Silben : a — ar — au — bei — bii — borg

b«S — che — bei — der — eis — fei — füs — #e — ge» —
glie — he« — in — fei — fer — lau« — 1i — märz — ms
— mor — «e — wen — re « — re «« —- röhn — ruf — fa
— fe — fei — feit — tau — ter — Her — t» — Uhr — wei —
find achtzehn Wörter zu bilden, deren erste und v re r t e
Buchstaben, von oben nach unten gelesen, eine wichtige
Wahlparole ergeben . Die Wörter bedeuten : 1 . Technische
Einrichtung bei der Eisenbahn . 2. Werktätiger Mann . 8.
Wintersport . 4. Vollzieher eines Urteils . B. Polnischer roeibl
Vorname . 6 . Gebirge in Kleinasien . 7. Monat . 8 . Rasier «
stein. 9. Zugtier im Norden . 10. Teil einer Uhr . 11 . Zeit«
begriff . 12. Körperteile . 13. MttteldeutscheS Gebirge . 14.
Vcrkehrszeug . 15. Naturerscheinung . 16. Körperteil . 17.
Weiblicher Vorname . 18. Fluß in Frankreich . .

Ausschatt-RStsel
feen Wörtern :

Schere, Obst , Wette , Stern
sind je drei Buchstaben zu entnehmen . Sind die richtigen
Buchstaben ausgeschaltet , so nennen sie ein neues Worj . Fr . Bl.

Buchstaben-Rätsel
Mit „B " ist 's unser Untertan ,

r Mit „P * kvmmt'S uns sehr schmerzlich an .

' Auflösungen der Rätsel in der Rümmer
der 42 . Woche

•*' Zifferblatt-Rätsel : Herbstwetter .
Umstellungs-Rätsel : Emanuel Geisel.

' Gegensav -Rätsel : außen , nördlich, «roß, echt, leicht, irdisch ,
kurz, alt , kali, adlig, , unten , fest, fein, mager , arm , notwendig,
niedrig . = Angelika Kauffman «.

Wahlsilbenrätsel . 1 . Gesang . 2. ErvS . 3 . Bozen. 4 . Tai¬
fun . 5 . Evangelium . 6. Uhland. 7 . Räder . 8. Eden . 0 . Sa¬
mum . 10. Trommel . 11 . Inka . 12. Marum . 13. Miau .
14. Eltern . 15. Deich . 16. Ehe. 17. Ring . Gebt eure Stimme
der Sozialdemokratie .

Richtige Lösungen sandten einl - Anna Ruder , Luise Da¬
ferner , Hella Danniel , Heinrich Gegenheimer , Karl Knapp, Frau
Sofie Herrmann , Artur und Fritz He'rrnrann , Franz Repple,
Karlsruhe ; Friedrich Weist , sen ., Hermann Weist, jun ., Max
Weist, jun ., Erwin Weist, Frau Emma Wacker , Karksruhe -
Mühlburg ; Heinrich Betz, Söllingen ; G . Enz , Gaggenau ; Hel¬
mut Schemel, Achern .

Einige Einsender gaben als Losung des Ziffernblatt -Rätselß
Sommerwetter an ; auch diese Lösung ist richtig. _ _

Schriftleiter : Hermann Winter. Druck und Verlag von Geck u, Eie.; beide tg Karlsnihe, Lnisenstraste 24,
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Zur Unterhaltung und Belehrung
43. Woche Karlsruhe , den 29 . Oktober 1921

Ein Reinfall
Von Emil Rosen ow

Vor der altmodischen,, wurmstichigen Schreibkonnnode,
die das Zierstuck der anspruchslosen Bauernstube bildete,
saß der Gemeindevorstand . Dickbäuchig , mit fleischigen
Fäusten und vollem, glattrasiertem Gesicht saß er da als
ein behäbiger Erzgebirgsbauer , der längst sein Schäfchen
im Trocknen hat . Und in der Tat — wenn er aus dem
niedrigen Stubenfenfter schaute, sah er auf seine Aecker
und Wiesen, auf denen wohlgenährtes Vieh graste ; drun¬
ten am Schwarzwasser klapperte seine Muhle , und im tief-
sten Fache der Schreibkonnnode lagen die roten „Bichel"
der Sparkasse Schwarzenberg .

Seit drei Wochen war der Müllerbauer Ermischer Ge¬
meindevorstand . Er nahm 's ernst mit seinem neuen Amte,
aber wenn er vorher diese Arbeit gekannt hätte . . . Gott -
verdammichl Auch heute waren eine Menge Schreiben
eingegangen . Da waren Unterstützungswohnsitzsachen,
eine Erhebung wegen einer Grenzstreitigkeit , Zeugender -
nehmung wegen des Zwistes des Schulmeisters mit dem
Pfarrer , Angelegenheiten der nächsten Gemeinderatssitzung
und ein Aushang war zu schreiben wegen der Maul - und
Klauenseuche im unfernen Kühnheide . . . so 'ne Arbeit !
Und hier zu unterst . . . noch ein Schreiben . Bedächtig
entfalteten es die dicken Finger , und der Gemeindevorstand
laS langsam : „ . . . bevorstehende Reichstagswahl . . ,
Notwendigkeit der Abwehr sozialdemokratischer Umsturz-
bestrebungen in unserem königstreuen erzgebirgischen
Wahlkreis , energisches Eintreten für den Ordnungskandi -
- aten Herrn Amtsrichter Dc . Esche zu Dresden — gegen
den sozialdemokratischen Agitator Ernst Grenz , Leipzig —>
Verbreitung eines allgemeinen Flugblattes gegen die So¬
zialdemokratie — wirklich patriotisches Entgegenkommen
des früheren Gemeindevorstandes — bei Ihnen gleiche Ge¬
sinnung erhoffend — mehrere hundert Flugblätter — Ver¬
breitung im Orte Sorge tragen . . .

" Der Gemeindevor¬
stand ließ daS Blatt sinken und murmelte einen Fluch.
Auch noch Wahlflugblätter verbreiten I Aber der Hinweis
auf seinen Vorgänger kitzelte ihn . Sollte man ihn für
einen weniger königstreuen Mann halten ? Das ging doch
nicht.

„Seifert I
"

Neben dem Kachelofen, wo er, die Plempe über die
Beine gelegt, die Dienstmütze zwischen die Knie geklemmt,
gesessen und tiefsinnig der Hausmieze zugesehen hatte , die
ihre Jungen pflegte , erhob sich der angerufene Gemeinde¬
diener . ..

„Herr Vorstand ?"

„Hie is c Brief -- - e wichtiger Brief , löa'
ch

'n der Reichs¬
tagswahl . 's soll ' n 'n paar hundert Flugblattl 'n im Ort
verbreit ' war 'n, gegen die Sozialer ." Er bruhstabierte?
„Die Flugblätter sind abzuholen bei Herm Kaufmann
Fröbel , Schwarzenberg , Annaberger Straß -, der die Ver¬
teilung für unseren Bezirk organisiert hat , . , Du hast
doch nischt zu dhun , Seifert , bit könnt ' st dich antßl uff die
Socken machen.

"
Der Gemeindediener seufzte und warf einen Blick kulch

das Fenster auf die Straße , auf welche die Sommersonne
heiß herniederbranute . Er überlegte , datz er . um nach
Schwarzenberg zu gelangen , über Lauter nach Nenwelt
taufen mußte und von da weiter . Solch ' ein Marsch!

Der Gemeindevorstand hatte Mitleid . „Ja, " brummte
er, „die verdammten Sozialer !

"
Eine schwüle Panse . Da kam draußen ein vierräderiger

Handkarren vorbeigerafselt , den ein verrunzeltes , altes
Bauernweiblein mühselig durch den Staub der Straße zog .

„Herr Vorstand , die Tanb -Marie , die fährt itze no'm
Schwarzenberg 'nein !

"
„Host rächt, " nreinte der Vorstand . Dann riß er daS

Fenster auf und brüllte hinaus .
„M —a—riel ! " . ,
Doch das Bauernweiblein schob weiter die Straße da¬

hin , als ob nichts geschehen wäre . Der Gemeindedieney
aber , der schon fürchtete, sie könne ihm entgehen , schnaubtet
„So 'n daubes Oost !

" und stürzte hinter ihr her .
Auf der Straße packte er sie mit rauhem Griff an der

Schulter , und , sein Gesicht dicht vor dem ihrigen , schrie er :
„Host etwa'n ni g'hört ? ! Der Herr Vorstand . . . ! "

Das Weiblein , das vor Schreck fast in den Straßen¬
graben gefallen tväre , sprang , als es den Ortsdiener er¬
kannte , wie der Blitz hinter seinen Karren , um von hier
aus den Jünger der Hermandad mit einer Flut von Ver¬
wünschungen zu überschütten.

„Der Boll 'zeier ! Was willst von mir , hä ? Soll ich
etwa 'n itze schon de Latern ha 'm, lvo 's noch lichte is , hä?
Hob '

ch etwa 'n wieder Erdäppel g'maust, hä ? Da . . ,
schau mein !

" Sie riß ihr Tuch vom Karren und fuhr mit
den dürren Armen zwischen die Lumpen , um ihre Unschuld
zu beweisen . Seifert wehrte lachend ab, und von ihm ge¬
schoben, vom Herrn Vorstand herbeiqewinkt rrnd geschrieir,'
war sie endlich in der dörflichen Amtsstube .

Es kostete keine geringe Mühe , der stocktauben Mari «
klarzumachen, welche hochwichtige Sache sie in Schwarzen¬
berg für den Herrn Vorstand besorgen solle . Als sie eS
endlich begriffen hatte , und man ihr den Namen des Kauf¬
manns nannte , wehrte sie sich nochmals aus Leibeskräften .

„Zum Fröbel -Koofmich 'nein ? Nee , nee, da geh ' ich
nimmer 'nein . » v dar Lump ! Wie ich vorige Woch' emol
a halb Pftmdl Goffe ni ' bezahl'« knnnte , da hot 'r g 'meönt,
ich soll Heu fressen!" Gemeindevorstand und -diener hiel¬
ten sich die Bäuche vor Lachen schließlich aber hatten sie die
Alte doch so weit » daß sie alles zu besorgen versprach. ,Bald zog sie wieder auf der staubigen Landstraße in der
Glut des Sommertages mit ihrem Karren dahin , auf
Schwarzenberg zu . . w , , - -v f 4
i ,

•>

Spätnachmittag war 's . — Keuchend und slhivitzend fuhr
die Taub -Marie von Schwarzenberg wieder heimwärts )
Wenn sie nur ihr Häusel vor Dämmerung noch erreichtes
Nach Schwarzenberg war 's rasch gegangen , aber nun hatte
sie die Berge zu fahren , und noch dazu mit dem Paket . ^

Der verfluchte Packen! Lauter Gedrucktes. Wozu'
brauchten die Leute all das noch zu lesen ? Hatten sie nicht
genug am „Schneeberger Volksfreund " und am „Orts )
blattl ? " Sie wurden ja doch nicht gescheiter ! $

Seufzend hatte sie sich zur Rast auf den Karrenrand
gesetzt, als sie von zwei Arbeitern überholt wurde , die von'
Schwarzenberg nach Lauter gingen . Sie grüßten . „Tag '
ok. Tag ok, Baumgärtel -Stricker ", dankte die Alte freunde
sich. „Wan Höst denn da bei dir ?" $

Die beiden trgten zu ihr und der Stricker schrie ihr ins
Ohr : „Horch , das is mei' Vetter aus Lapz'ch — e Schrift -'

, ketzer, verstehst ? Su anec, der se,machtt . die ZMitzgtzn .
'k
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Die Akte starrte den Leipziger mit weit aufgeriffenen
Augen respektvoll an. Der tippte mit dem Finger auf den
Karren . „Is wohi schwer , Mutter ? "'

„ Nlt do/ ' machte die Taub -Marie und schlug das Tuch
zurück . „Da greifen Se amol das Päüel an . Das ho' ich
für '» Herrn Vorstand beim Fröbel -Koofmich g'hott. Ni '
amol 'n Schnäpse ! hoi 'r mir gaben — rein for nischt
schleppt mer sich mit so an Luderzeug 'rum ."

Der Leipziger Schriftsetzer steckte recht unverschämt seine
Nase in den Karren . „Das — ei Gottverdimian ! — das
fein ja Flugblätter , Mutter . Laßt doch seh'n . . *

Er zog ein Blatt heraus . Der Stricker reckte den
Kopf über des Vetters Schulter , und dann lasen sie sehr
«msmerksani das Blatt . Es dauerte lange , und was sie
schließlich sprachen , verstand die Marie nicht. „Das is also
bas Flugblatt der Karteller, " sagte wohl der Leipziger .
.»So 'ne Lüchen," schimpfte der Stricker , „mir wollten alles
» Hecken. So 'n abgestandener Mist ! ! "

Da die Taub -Marie keine Zeit mehr hatte, überließ sie
Den beiden das Flugblatt und zog ihren Karren pustend
Zweiter den Berg binan .

Drunten auf der Straße standen die Arbeiter noch
und beratschlagten mit ernsten Mienen . Plötzlich

lachte der Leidiger laut auf . „Wenn wir 'n Ding machten
« nd wir taten . . ." Er flüsterte ins Ohr des anderen .
Jetzt brach auch der in ein schallendes Gelächter aus . Sie
sachten so, daß sie sich aus den Meilenstein am Wege setzen
mußten „Das war a Ding, " jubelte der Stricker , „ober
Ich mach's nich — ich mach's nich ! " — „Dann mach ich's ",
sagse der Schriftsetzer, „wo find die Flugblätter ?" — . Die
sein in Laute , der Langer -Albion hat erscht gestern a
Sttck 'r sechshundert nuflgeschickt . Ich mecht tt« tten , daß
se 's nich merken. Do is der Müllerbauer Erwischer Vor¬
stands der liest se nicht ericht .

" Und tmeder lachten beide
hell auf . Noch ein kurzes Beratschlagen , dann sah man den
Schriftsetzer querfeldein anf Lauter zurennen .

Die Taub -Marie war inzwischen rüstig über Lauter
hinausgeschritten . rechts abgebogen und wollte eben die
Schwarztvasserbrucke nehmen , als neben ihr, ichweißt» le¬
send, der Schriftsetzer anftanchte . Er hatte einen mächtigen

.Packen auf der Schulter , im nämlichen braunen Papier wie
- er ihrige .

„ Ei , du Göttchen"
, machte die Marie verwundert , „ do

sein Sie doch schon wieder ! Und mit 'nem Päckxl?">
Der Schriftsetzer machte ein verdrießliche Gesicht. „Nach

tZwönitz muß ich 'nein , schrie er ihr in die Ohren . „Ber -
! dämmt weit , Mutter ! " Die Marie bedauerte ihn so gründ¬
lich , daß sie dabei stehen blieb , und da gerade vom Wirts -
ihans ani Wege des Teufels An » wintte , so srug er : „Trin¬
ken Se 'nen Schnaps mit , Mutter ? 'nen seinen Pftersminz !"
Die Alte strahlte . „Warum denn nicht? So 'nen schönen»
'jungen Menschen trifft man doch nicht alle Tage !

"

„Dann werd ' ich derweil mein Päckel ins Wägel legen, "
ineilfte der Schriftsetzer, tat so, und . dann traten sie beide
ins Wirtshaus . , ,Wie nach einer halben Stunde die Marie wieder ihres
Weges zog, war sie guter Dinge . Der nttte Mensch! Er
hatte ihr sogar ein Ränftel -mit Kuhkäse gekauft. Dann
hatte er seinen Packen aus dem Karren genommen und sie
ziehen lassen.

Gegen Abend hielt sie vor dem Hanse des Gemeinde -
Vorstandes . Der Herr Vorstand öffnete das Paket , und
nachdem er sich überzeugt hatte, daß Flugblätter darinnen

.feien , meinte er : „
's is schon« rächt . Und 's Gald ?"

! „Was for Gald ? " fragte die Marie spitz .
\ „Nu , er wird dir doch Gald mitgaben ha 'm for 's Ver -
dheelen . Hie macht doch keener nischt umsonsten ." Doch
die Marie blieb trotzig dabei : „Ich ho' kee Geld . Der gibt
« enen nicht amol an Schnaps , varwinger Gald ."

! Der Herr Vorstand fluchte. Sollte er denn die Blätter
nuf seine Kosten verteilen lassen? Doch da erbarmte sich
der Orrtsdiener . „Ich wer '

sch machen, Herr Vorstand, "

sagte er großartig . „ Glei ' itze wer '
sch se noch breit schaffen.

Jtze sein de Leit d'rheeme , da lasen se 's ooch."
i „Gutt . gutt, " sprach der Vorstand erleichtert, „ da mach '

sedcr." Und der Ortsdiener schob die Dienstmütze zurecht .

zog den Rock stramm, nahm den Packen Flugblätter unter
den Arm » und alsbald sah man ihn diensteifrig von Tür zu
Tür gehen.

Etwa dreiviertel Stunde später trat der Herr Pastör
bei dem Gemeindevorstand ein . Er bot kurz guten Abend«

„
'n Abend, Herr Pastor, " dankte der Vorstand . „Der

Lehrer hot fich noch nicht g'siellt « Er will sich entöl von
Jhn 'n nischt sag'n kass 'n , spricht 'r."

»Ich komme nicht wegen des — des Schulmeisters, "
erwiderte der Pastor . Und aufrecht, wie ein Erzengel beim
jüngsten Gericht, wies er ein Flugblatt vor , mit höhlet
KanzelfttmE fragend : „Herr Vorstand , seit wann ist es
Sftte , daß der Ortspolizeidiener sozialistische Flugblätter
austtägt ?" ’

Der Gemeindevorsteher ritz Mund und Nase auf . „Wie ,
w— a—s ? Sozialistisch ? — Sie wollen mich Wohl ver«
albern ?"

„Durchaus nicht. Er sagt. Sie hätten es ihm geheißen ,
und er hat sich auch in der Verbreitung nicht hindern lassen«
Hier — leien Sie , hier wird empfohlen , in ganz Sachsen
sozialdemokratische Kandidaten zu wählen ."

Der Herr Vorstand fitchte mit den Händen nach einer
Stütze . Da hielt draußen der Botenfuhrmann seinen
Schimmel an und reichte einen Brief lmrchs Fenster , den
ihm in Lauter ein Unbekannter zur Besorgung gegeben
hatte. Der Brief lautete kurz :

„ Hochverehrter Gemeindevorstandl Gott Zufall hat
gewollt , daß unsere Flugblätterpakete vertauscht wurden .
Hoffentlich haben Sie meine Blätter den Wählern schon
zustellen lassen ; das gleiche mit ihren zu tun , lehne ich
ab. Lassen Sie sich keine grauen Haare wachsen , denn
der Staat wird nicht Umstürzen, und so gründlich und
wahrheitsgetreu , wie in dem Flugblatte , find Ihre
Bauern gewiß noch nie über die Sozialdemokratie auf .
geklärt worden . _

„ Sn an Lump von 'n Sozialer hot mich mtt 'n Flug¬
blatt '« beschwindelt," heulte der Vorstand . „De falschen
Flugblatt !'« sein verteilt !" Und zerkckntrscht sank der Orts -
gewattige in seinen Lehnsessel. . . . . ^

Die Sonne schien an der prompten sozialistischen Flug¬
blattverbreitung im oberen Erzgebirge ihre Freude zu
haben . Ihre scheidenden Strahlen vergoldeten das graue
Elend in der Gemeindeftube . Die Gesichter des Vorstan¬
des , des Gemeindedimers und des Pastors hatten eine
Form angenonlmen , die lebhaft an die Pfleglinge des Ge¬
meindeschäfers erinnerten . Die Schwarzkunst hatte diesmal
wieder gesiegt.

Versammlungshumor
Kleine Momentbildcr von Theodor Thomas

Wer fleißig in Bersaunnlungen geht, wird immer wieder
bestätigt finden , daß Freunde gesunden Humors und köstlicher
Witze auf ihre Rechnung kommen, wenn sie ein aufmerksames
Auge, vor allem ein feines Obr haben, für daK . was der Men .
schk .nanfammlungen vorgeht. Schon das Studium der Gesichter ;
liefert oft prächtiges Material für die Freunde guter Laune .
Roch anziehender i\t c * aber , den Revuen zu l ' -r scheu und &
beackten. rote oft sie sich in den Fallstricken der deutsch .m « prachq
müden und verfitzen, wie fie dadurch Erfolge erzielen , dtq
durchaus nicht von ihnen beabsichtigt sind, aber gerade deshalb
oft zwerchfellerschütternd wirken. ^ , - v. _

Biel lustiges bringt ein schlagfertiger Zwnchenrufer m
eine Versammlung , sei es auch nur , daß dadurch ein nicht geub.
ter Redner das ganze Konzept über sen Hauten geworfen be¬
kommt. Heute wollen wir nur eine kleine Kostprobe solcher ;
beüerer Aügenblicke zum besten geb .m . Natürlich . ätzt sich die¬
ses Kapitel beliebig vergrößern . ^

In der Stadtverordnetenversammlung zu rzranfiurt a. M.
polemisierte ein Redner gegen eine Kollegin . Er w '. ' l ihr klar
machen, daß stch über Nacht die Ansichten andern können , wenn
die Umstände andere geworden sind. Er sagt das in folgendem
Satz : „Ja , meine Damen und Herren , wenn man abends htetz

- spracht, kann so etwas ruhig behauptet werden , aber wenn mag
den nächsten Tag in andern Umständen ist, da klingts ans.
ders . . .

" Der Redner wunderte sich nicht wenig, daß darubef
viel aelacht wurde .

Hübsch hört sich auch das folgende an gelegentlich cme,
Aussprache der Straßenhandler . Da wirst einer dem anderer ;
von der Zunft vor, daß er fremde Kinder für sich Hausierer
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lasse. Der steht auf , bekommt das Wort , um dem Ankläger zu
bedeuten, seine persönlichen Verhältnisse gingen ihn gar mchls
an . hier würde nur wegen der polizeilichen Schikane gespro¬
chen . Er fügt hinzu : „Ich verbitt mir , solche Sachrn hier vor-
zukringe », sonst hau ich dir ein paar in die Kresse ; hier wird
.nur sachlich gered't . .

In einer kommunistischen Versammlung tritt ein Redner

sei. Schon Jesus Christus sei Kommunist gewesen. Da ertönt
von einem Zweifler ein Zwischenruf : »Ui jee, ui i ’el " Der

auf , um zu beweisen, daß der Kommunismus gar nrchts Neues- ' ~ ' Thrist
Zweifler

Mann am Pult versteh das aber fsüsch; er antwortet : „ Eben
wird
verehrte
erst Ostern i #l7 gegründet
erfolg war nicht gering .

In einer öffentlichen Becsammsung wollte , ein Ktzllegü in
einer Kk- ge gegen de« Werkmeister einer Firtu » das bekannte
Wort ziflereur „Ich werbe der Katze dis Schelle umhangen
und den SchLefre küflen.

" In feiner Aufisegang tief er in den
Saal : „Run will sch aber der . Katze den Ähkeier imchä- gcn . .
Große Heiterkeit, die ihn erst ans seine Entgleisung auftnerlsain
macht. Er verbestert sich schnell : «Natürlich habe ich - « ich vcr-
sprochen ,

'
ich wollt« dein Schlcler die Katze anbanßen, " Als nun

die Versammlung raste dar Vergnügen , wurde er fuchsteufels¬
wild und fluchte: pfeife auf die Katze, den Waktmeister
soll der Teujel hoLeu . .

Ein Redner , der gern mit Frentdwürtcrn um sich wirft ,
spricht über seinen Nebenarbeiter , der ihn angeblich bei der Mili¬
tärbehörde denunziert haben soll. Er gebraucht dabei die Worte :
„Ich hakte das Vorgehen des Kollegen Kortel für impertinent .

"
Der »eben dem Vorsitzenden amtierertde Schriftführer flüstert
dem Leiter ins Ohr , er muffe den Redner rügen , denn das
Wort , das er eben gebraucht habe, bedeute so viel wie £ien«f*
best. Der Vorsitzende selbst hat von Fremdwörtern kerne
Abnuug , uvr aber doch seine Pfiichk zu erfüllen , greift er zur
Klingel und spricht : «,Der Kollege R . hat eben gesagt, Kortel
fei intelligent , das ist eine Beleidigung . .

Bei einem großen Kongreß redet eine ältliche Dame wütend
über die Rückständigkeit der Männer . Es folgt ein Zuruf :
Merb ' daheim und schäl' Kartoffeln .

" Die Rednerin entrüstet :
„Eben wird mir zugerufen : Meib ' daheim und schäl* Kar tos-
Dein, was sagen erie dazu ? " Stimme von der Galerie :
«Hamm " se denn welche ?"

Eine sehr bewegte GelverkfLaftssitzuttg tagt . Irr einer
Ecke wird laut geschwätzt. Der NersaminluitgSlerker : „Kollege
Brust , ich bitte dich , ruhig zu ssür. du stsrst die Verhandlungen .

"
Der Gerügte hat aber nnältch kein Wort geredet, sondern war
sehr aufmerksam . Er ruft : „ Ick bin doch ganz still. - was willste
denn ? "

„ Das ist egal, dann bifte eben, noch stiller, aber ruhig
mußt du sein !

" spricht Ser Manu mit der Klingel .
Das Folgende spielte sich in einer Zentrumsvcrsammkung

atz. Der Referent hatte die Angewohnheit, während des Vor¬
trages , der übrigens sehr an Kraut und Rüben erinnerte , mehr
als gut war zu sagen : Mm Gotteswillen ! " oder „ Gott fei
Dank ! " Nachdem er eine knappe halbe Stunde gesprochen hat,
suchen die Teilnehmer in kleinen und gro-horen Trupps einen
gewissen Ort s»f, was störend wirkt. Der Ltedner ärgerte sich
sehr darüber . Als es immer schlimmer wird , ruft er : „Lassen
Sie doch die Lauferei , Sie können doch um GotteZ willen eine
Stnude : warten , cchue hjna !^ LULaylfen ; sch mutz doch auch aus -
haltesi !

* Da rüft erber von denen , Lkck schmr an der Tür sind :
„Um Gottes willen scho», a§er wägen so einem Schmus ? Nein !

"
In einer Diskussionsftunde über das Fraucnwahlrecht

ärgert sich ein Redner , daß tx persönlich angegriffen wird , weil
er seine Frau nicht organisiert hat . Er macht eine erregte
Zwischenbemerkung. Dre Vortragende mit erhobener Stimme :
»Fa . ja - wir kennen Sie , Eie reiten immer ans den Krauen
heinrm!"

Aus dem GewerkschasiSkonKretz m Nürnberg hielt Genoß «
Dr . Hilferding ein Korreferat i'cker die Sozialisierung . Er
spricht immer nur zur Linken, rechts versteht man bei der
Wechten Akustik im Saal kein Wort . Es wird wiederholt ge¬
rufen : „Sprechen Sie doch hierher ! " obci : „Reden Sie doch auch
nach rechtsN Alles ohne Erfolg . Ms wieder einer von der
Rechten bemerkt : „Reden Sie doch nicht bloß nach links, reden
Sie gerade aus !

"
, da ruft am hintersten Tisch jemand empört :

-.Das könnte euch so paffen, der wird von uns bezahlt !!
"

Zum Schluß noch einen unfreiwilligen kleinen Scherz von
der leider so früh verstorbenen Genoffin Frredkänder . Sie war
als Rednerrn für

^
den Zentralverband der Handlungsgehilfen

sehr tätig . So agitierte fie auch lebhaft für die alte Forderung
des Verbandes nach Sitzgelegenheit für die Verkäuferinnen .
In einer Versammlung , wo dies Thema znr Sprache kam, zeigte
sie den Frauen und Mädchen die Schäden des Stehens , verwies
auf die Einwirkung , die eine solche Anstrengung mrf die inneren
Organe der Frau hat, zeigte, wie dadurch auch der Nachwuchs
geschädigt oder gar die Mutterschall « *&»***? * wtzH. Zum Schluß

resümierte sie ? „Wenn Ihr deshalb gesunde und zeugungr .
fähige Mütter werden wollt, dann tretet ein \n den Zentral -
verband der Handlungsgehilfen . .

Kür heute mag diese Herne Auslese genügen. Wer fleißig

gehört wert
um die Komik zu verstehen, die oft in einem Rnf , in einet
Geste, 'in einem Satz liegt.

Für unsere Frauen
Mr wollen . « .

Wir woLen kein sergeS, kein halbes Geschlecht,
Kein tröstendes Wort . unS zum Hohne,
Wir wollen für jeden fein heilrges Recht,
Für jeglichen Arbeit, die lohne.
Änd Freude , wo brennend die Trane jetzt fällt ,
And Krieden der ganzen, seufzenden Welt,
Und dem Volke der Zukunft dre Krone.

Clara Mülktr - Jahnke .

Ehering und Landtagswahl
Bon Theodor Thomas

Rebcr Trauringe konnten leicht einige hundert Geschichten
geschrieben werden. Diesmal will ich mich mit einer begnü¬
gen . die « einen Bekannten Karl Kirchberg betrifft . Er mußte
vorige Woche verreisen . Während er aus seinem Abteil auf den
Bahnsteig blickte , stieg eine hübsche junge Dame zu ihm ein,
die ibn bat, ihr den Platz in der anderer, Ecke freizuhalten .

Einen lieberen Auftrag hätte Karl nicht erhalten können.
Er war zwar mit Erfolg verheiratet um aber der jungen Mit -
fahrenden das Herz darüber nicht schwer zu machen, streifte er
sehr äußeres Kennzeichen ab. Dann sichte er sich frohen MuteS
auf ferne yestreiften Hosen.

DaS hubscke Mädel kam kurz vor Abfahrt wieder ins Ab¬
teil . Run legte unser Karl los mit fernen - rstdeuLtgen Re- ,
denSarLeu. aus die sein Gegenüber nur sehr ausweichende Ani « .
Worten Hab. Trotzdem schwafelte er kufttg weiter, in der Hoff-
imRgu Eindruck zu rnachon. Ans einmal srug ihn die Dam » aus ,der anderen Ecke :

„Wie denken Sir über die Aussichten am W. Oktober ?
„36. Oktober? Was . ist denn da Los?"
»Jg , wisten Sie den» nicht , daß an diesem Tage der badische .

Landtag gewählt wird ? "
Wenn man ihm gejagt hätte, daß er am 3iL Oktober aus den,

vierten Stock in hex Hof geschmissen würde, hatte er kein un¬
glücklicheres Gesicht machen können,
er, „und solche Reden. ' ' .So hübsch sein"

, dachte

Dies rätselhafte werbliche Wesen aber fuhr fort : „Ich wun¬
dere mich, wie man heute überhaupt noch Wichtigeres zu be¬
sprechen hak, wie es die WM gerade diesmal ist. Anscheinend
wissen viele gar nicht , was auf dem Spiel steht? "

Kirchberg sperrte seinen Mund weit atrf und sah sein Ge¬
genüber dumm an . ^

« Ja . ja, " fuhr das fort, „jeder Mann , der mit einer Frau ,
jeder Jüngling , der mit einer jungen Dame Auscrmmenkmnmt ,
sollte der Liefen Bedeutung dieser Wahl gerecht werden und

„(ägrnnm genug. Aber dann kommen Sie wenigstens
Ihrer Pflicht etwas nach nnd zeichnen Sie mir hier einen Bei ^
krag für die Wahl . Das ist schon was .*
„Aber selbstevrständkich , gern ."

„Hier." Damit schob sie ihm eine Liste hm . Er zögerte ; !
gern tat er .es nicht.

„Run , als lediger Herr ^
" sie betonte das Wort „ledig" rotr

auf eines Messers Spitze , „fftmett Sie ruhig mal einen Bläuen
fliegen kaffen." ermunterte sie ihn . \

Widerwillig malte Karl hundert Mark hin . „Berteufelt, '
das war ein teurer Spaß, " brummte er.

«Ja , ja , dies» Wahl , das ist etwas sehr, sehr WichttyeL ; j
schon wenn rnan sich die Verfassung anfieht , erkennt man rhrel
Bedeutung . . Haben Sie einmal einen Blick hineingetan ? " pläu - '
derte sie werter , während der Hunderter verschwand.

Er hatte es nicht. Da verkaufte „sie" ihm noch schnell das
kleine Büchkein für 2 .50 J (t Ihre Station war gekommen, fie
stand auf .

Er machte zum Schluß doch noch einen Versuch: „Ob man
sich nicht mal treffen könne, " frug er sie . . ^

«In einer politischen Versammlung ja ; und dann bringen '
Sie Ihre Frau mit ." . . . . . .

, . u „Was , meine Frau ?"

^ ^ >̂ 475fl * ’S :.
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